
Im Hafen der Zeilen 

feemühle des Kaufmanns, die Salz 
malte und malte und immer weiter 
malte, weil der Mann nicht wusste, 
wie er die Mühle anhalten konnte. 
„Salz, Salz", zischt Laurence Schnei-
der und im Publikum wiederholt Jo-
hanna die Worte, als wäre hier und 
heute noch alles voller Salz. „Das war 
die beste Geschichte", beschließt 
Nils und schon geht die Fahrt zu-
rück. Auf Deck und unter Deck wird 
nun hinausgeschaut, gewunken und 
mit dem freundlichen Lesebär und 
seinen Kollegen gescherzt. Noch ist 
es hell genug, um die Stadt zu sehen. 
Schön ist, unter den Brücken hin-
durch zum Bürgerpark zu fahren, 
das große Wendemanöver zu erle-
ben, ein wenig an die Wasserge-
schichten zu denken und einfach nur 
zu schauen. „Auf Wiedersehen im 
nächsten Jahr", ruft der Kapitän. 

Motoren sind aus, und sie beginnt 
mit dem Märchen vom Robbenfän-
ger, der durch seine Reise zum Mee-
resgrund ein Freund der Robben 
wurde. Warum es immergrüne Bäu-
me gibt und was der Prinz Amarou 
mit dem Zauberwasser erlebte und 
warum Wasser als Lebensmittel al-
len Menschen zur Verfügung stehen 
muss, erzählte Laurence Schneider 
ebenfalls und ihre Sorge, dass ihr 
Publikum bereits satt von ihren Ge-
schichten wäre: Unbegründet. „Ja, 
wir wollen noch eine." Und was für 
eine gab es da zu hören! Von der Kaf-

In ungewöhnlicher Kulisse, auf dem Leseschiff nämlich, folg-
ten Kinder und Eltern gebannt den spannenden und schönen 
Geschichten von Vorleserin Laurence Schneider. Im nächsten 
Jahr soll es dann wieder heißen: Leinen los. 
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Saarbrücken. Kam am Abend ein 
Schiff auf der Saar gefahren: An 
Bord waren der Lesebär, der 
Eisbär, die Raupe Nimmersatt und 
der Bücherwurm: Kein Traum, 
sondern wirklich wahr, und das 
Beste daran, man durfte mitfahren, 
denn es war das Leseschiff, das aus 
Anlass der 4. Europäischen Kinder-
und Jugendbuchmesse auf Fahrt 
ging. 100 Kinder ließen sich mit 
ihren Eltern und Verwandten nicht 
lange bitten und stiegen ein. 
Drinnen spielte ein Akkordeon, 
und vom Wasser aus betrachtet, 
war die Stadt auf einmal eine
andere. Grün, mit Gräsern und 
Schilf. Das Ufer und die Häuser da-
hinter waren größer als sonst. 
Schließlich saß man tief im Bauch 
des Schiffs, was allein schon schön 
war, doch wollte man auch eine 
kleine Reise machen und 
schönschaurig im Osthafen der 
Erzählerin Laurence Schneider 
zuhören. So warf Kapitän Günter 
Emmer die Maschinen an, auf dass 
es schnurrte und knurrte, und das 
Schiff der Leseratten und 
Bücherwürmer davonfuhr. Im 
Osthafen legt das Schiff in Nach-
barschaft alter Kähne an, die mit 
wundersamen Fundstücken zwi-
schen Elektroherd und Stapelstüh-
len beladen sind und die Szene für 
die Geschichten von Laurence 
Schneider abgeben. Alles ist still, die Laurence Schneider liest für Eltern und Kinder auf dem Schiff. Foto: Maurer 
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